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Archivalien des Staatsarchivs Amberg zur Geschichte 
der Beziehungen zwischen Böhmen und der Oberpfalz 
V o n K a r l - O t t o A m b r o n n 
Das Staatsarchiv Amberg ist das für den heutigen Regierungsbezirk Oberpfalz 
zuständige staatliche Archiv. Da dieser Regierungsbezirk eine fast 150 km lange ge-
meinsame Grenze mit Böhmen hat, sind die Beziehungen dieses Regierungsbezirks 
zu Böhmen von besonderer Bedeutung. Die staatliche Schriftgutüberlieferung 
konnte von diesen Beziehungen nicht unberührt bleiben. Denn gemäß dem Bestre-
ben einer jeden staatlichen Verwaltung, möglichst viele Lebensbereiche des Men-
schen staatlicher Ordnung und Reglementierung zu unterwerfen, konnte es nicht 
ausbleiben, daß auch die nachbarlichen Beziehungen zu Böhmen in ihren vielgestal-
tigen Ausprägungen sich im Schriftgut der jeweils zuständigen staatlichen Behörden 
niederschlugen. Angesichts der Komplexität der Behördenstruktur und auch der 
Vielfalt der Territorien des Alten Reiches ist es eine große Zahl von Beständen, in 
welchen Material über die Beziehungen zu Böhmen erwartet werden kann, doch gibt 
es deutliche Schwerpunkte, wo man in besonders reichhaltigem Maße einschlägiges 
Schriftgut feststellen kann: es sind einmal die Regierungsbehörden jener Territo-
rien, die an Böhmen grenzten, und zum anderen jene vielen Unterbehörden, die an 
der Grenze oder in Grenznähe gelegen waren l. Diesen Behörden sind solche Klöster 
gleichzustellen, die, wie z. B. Waldsassen, entweder mit ihrem Klostergebiet an Böh-
men grenzten oder sonstige engere Beziehungen zu Böhmen hatten. Einen Sonder-
fall schließlich bildet, obwohl nicht unmittelbar an die böhmische Grenze stoßend, 
die gefürstete Grafschaft Lobkowitz-Störnstein, die bis 1806 ein reichsunmittel-
bares Territorium der böhmischen Fürsten Lobkowitz war. 
Wenn ich nun auf einzelne Bestände zu sprechen komme, in welchen Material 
über die Beziehungen zu Böhmen zu erwarten ist, so möchte ich mit den Territorien 
des Alten Reiches beginnen, um dann mit den Behörden des 19. und 20. Jahrhun-
derts fortzufahren. Das bedeutendste der Territorien des Alten Reiches mit einer 
langen Grenze zu Böhmen war das Fürstentum der Oberen Pfalz, das bis 1621/28 
zum Kurfürstentum der Pfalz gehörte und 1628 bayerisch wurde. In diesem Fürsten-
tum sind es Bestände der Amberger Regierungsbehörde, der Pflegämter, der Hof-
marken und Landsassengüter und der Klöster, die Archivalien mit Bezug zu Böhmen 
enthalten. Das meiste und sicher substantiellste Material findet sich dabei ohne 
Zweifel in den Beständen der Amberger Regierungsbehörde, die mit ihrer breit-
gefächterten Zuständigkeit die verschiedensten Aspekte der zwischenstaatlichen 
Beziehungen archivalisch dokumentierte. 
1 Eine erstmalige Übersicht über Archivalien des Staatsarchivs Amberg zu den Beziehungen 
der Oberpfalz mit Böhmen gab Heribert Sturm (Archivalien über Beziehungen zwischen Bayern 
und Böhmen im Staatsarchiv Amberg, Jahrbuch des Collegium Carolinum Bd. 2, München 
1961, S. 125-152). Sturm beschränkte sich in seiner Arbeit allerdings auf Bestände des Alten 
Reiches und ging auf die modernen Behördenakten des 19. und 20. Jahrhunderts nicht ein. 
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Der erste Blick fällt dabei auf den Bestand „Beziehungen zu Böhmen", der 2327 
Archivalieneinheiten aus der Zeit von der Mitte des 15. Jahrhunderts bis etwa 1810 
beinhaltet und durch ein Orts- und Personenregister relativ gut erschlossen ist. Dieser 
Bestand ist in der heutigen Form freilich ein Produkt des 19. Jahrhunderts, weil er 
nicht nur Akten der Amberger Regierung, sondern auch der Neuburger und Sulz-
bacher Regierung und sogar Akten der Kanzlei der Landshuter Herzöge aus der zwei-
ten Hälfte des 15. Jahrhunderts2 enthält. Allerdings bilden die Akten der Amberger 
Regierung gleichsam den Kern dieses Bestandes. Die Bandbreite der in diesen Akten 
behandelten Gegenstände ist außerordentlich groß. An erster Stelle sind die staats-
rechtlichen Verhältnisse zwischen der Kurpfalz bzw. Kurbayern und dem Königreich 
Böhmen zu nennen, die hauptsächlich zwei Gegenstände betreffen: die böhmischen 
Lehen in der Oberpfalz und die oberpfälzisch-böhmische Grenze. Im wesentlichen 
beginnen die Akten mit den Verhandlungen um die im Jahre 1509 urkundlich ver-
briefte sog. böhmisch-pfälzische Erbeinigung, die jenen Streit beendete, der nach 
dem Tod des 1499 gestorbenen Pfalzgrafen Otto II. von Neumarkt um dessen böhmi-
sche Lehen entbrannt war, weil König Wladislaw II. von Böhmen sich weigerte, Kur-
fürst Philipp von der Pfalz mit diesen Lehen zu belehnen. Nach langen Verhandlun-
gen gestand der böhmische König im Jahre 1509 die Belehnung des pfälzischen Kur-
fürsten, nun Kurfürst Ludwig V. und dessen Bruder Pfalzgraf Friedrich IL, zu, doch 
blieben die böhmischen Lehen bis zu ihrer Aufhebung im Jahre 1806 ein beständiger 
Zankapfel mit Böhmen, der immer wieder für Unruhe sorgte. Einen großen Teil die-
ses Bestandes machen dabei nicht zuletzt Akten über strittige Besitz- und Lehen-
rechte an den böhmischen Lehengütern in der Oberpfalz aus, also Akten, die gar nicht 
böhmische, sondern oberpfälzische Gebiete betreffen. Immerwährenden Anlaß für 
nachbarliche Irrungen bot schließlich die oberpfälzisch-böhmische Grenze, der 
zweite staatsrechtliche Gegenstand dieses Aktenbestandes. Dabei waren es nicht nur 
Auseinandersetzungen um den Verlauf der Grenze, sondern auch häufige Grenzver-
letzungen vor allem durch Böhmen, die immer wieder auf oberpfälzisches Gebiet vor-
drangen. Nicht selten gab es auch Streit, weil böhmische Adlige Besitzungen in der 
Oberpfalz hatten. Dazu gehörten beispielsweise die Herren von Guttenstein, die zu 
Beginn des 16. Jahrhunderts im Besitz der Herrschaften Schwarzenburg und Rötz 3 
sowie des Schlosses Flossenbürg4 waren. Auseinandersetzungen mit den Gutten-
steinern bilden deshalb einen immer wiederkehrenden Gegenstand dieses Akten-
bestandes. Gelegentlich kam es auch zu Fehden zwischen oberpfälzischen und böh-
mischen Adligen, wie beispielsweise zwischen den Herren von Schwanberg und Ott 
Zenger 1510/11, was zu Brandschatzungen der jeweils gegnerischen Untertanen 
führte 5. Über die Abwanderung oberpfälzischer Untertanen in das Königreich Bay-
ern in der Zeit des Dreißigjährigen Krieges ließ die Amberger Regierung in den Jahren 
1658/59 von den oberpfälzischen Ämtern eine zahlenmäßige Erhebung durchführen. 
Auch der dabei angefallene Akt findet sich im einschlägigen Bestand „Beziehungen zu 
2 Aus der Kanzlei der niederbayerischen Herzöge stammen beispielsweise die Nummern 
1593, 1604-1624, 1626, 1629-1632, 1768, 1774-1783, 1787, 1808, 1809, 1828, 1941. 
3 Zur Geschichte der oberpfälzischen Herrschaften Schwarzenburg und Rötz jetzt Emma 
Mages, Waldmünchen. Die Pflegämter Waldmünchen und Rötz (Historischer Atlas von Bay-
ern, Teil Altbayern Heft 56, München 1991) S. 33-38. 
4 Zu Flossenbürg vgl. Heribert Sturm, Neustadt an der Waldnaab-Weiden. Gemeinschafts-
amt Parkstein, Grafschaft Störnstein, Pflegamt Floß (Flossenbürg) (Historischer Atlas von Bay-
ern, Teil Altbayern Heft 47, München 1978) S. 94-116. 
5 Beziehungen zu Böhmen Nr. 917,2071-2074. 
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Böhmen" 6 . Häufiger Gegenstand der Akten dieses Bestandes sind schließlich Forde-
rungen und Rechte von Privaten im jeweils anderen Territorium, Maut- und 
Zollangelegenheiten, Pfändung und Wegnahme von Kaufmannswaren, Inhaftierung 
von Personen usw. 
Den Akten der Amberger Regierung über die Beziehungen zu Böhmen entspra-
chen Urkunden im Regierungsarchiv, die dort in drei Carlieren (an Deckenbalken 
aufgehängte Ledersäcke) aufbewahrt wurden. Das erste Carlier enthielt 17 Lehen-, 
Bestallungs-, Schutz- und Übergabsbriefe der böhmischen Könige für die Pfalz-
grafen am Rhein, beginnend mit Briefen König Karls IV. von 1353 und endend mit 
einem Lehenbrief König Ferdinands von 1528. Das zweite Carlier beinhaltete acht 
böhmische Lehenbriefe von 1556 bis 1615, die ausschließlich böhmische Lehen-
güter in der Oberpfalz betreffen. Das dritte Carlier schließlich enthält zwölf Einigun-
gen, Verträge und Abreden mit Böhmen, darunter die 1509 geschlossene Erb-
einigung zwischen der Kurpfalz und Böhmen. Den Abschluß dieser Urkundenreihe 
bildete der Lehenbrief Kaiser Josephs I. als böhmischer König für Kurfürst Johann 
Wilhelm von der Pfalz als damaligem neuen Landesherrn in der Oberpfalz über die 
dortigen böhmischen Lehengüter aus dem Jahre 1708. Die Urkunden dieser drei 
Carliere liegen heute, wie übrigens auch alle anderen Urkunden des Amberger 
Regierungsarchivs, nicht im Staatsarchiv Amberg, sondern im Bayerischen Haupt-
staatsarchiv. Sie sind jedoch zur Rückgabe an das Staatsarchiv Amberg vorgesehen. 
Bis dahin verfügt das Staatsarchiv Amberg über vollständige Abschriften dieser 
Urkunden, die in den Jahren 1760 und 1761 von dem Amberger Archivsadjunkten 
Franz Leopold Schiestl angefertigt wurden7. 
Zwei wichtige Bände mit Urkundenabschriften, aber auch Korrespondenzab-
schriften zu den böhmisch-oberpfälzischen Beziehungen bilden die oberpfälzischen 
Registraturbücher Nr. 9 und 10, von welchen Band 9 als der gewichtigere der beiden 
Bände um das Jahr 1500 angelegt und bis 1586 weitergeführt wurde. Band Nr. 10 
setzt Band Nr. 9 zeitlich fort und beinhaltet Urkundenabschriften zwischen 1595 
und 1615. Im wesentlichen handeln die beiden Bände ebenfalls von den böhmischen 
Lehen in der Oberpfalz. 
Ein Teilbestand des Amberger Regierungsarchivs sind die sog. Generalgrenz-
akten, die Akten sowohl über die oberpfälzische Landesgrenze als auch über die 
Amtsgrenzen der oberpfälzischen Ämter beinhalten. Natürlich spielt hier die Grenze 
zu Böhmen eine wichtige Rolle. Die Nummern 14/1 und 14/11 beinhalten sowohl 
Abschriften von Grenzverträgen als auch Grenzbeschreibungen zwischen dem 
Kloster Waldsassen sowie den oberpfälzischen Ämtern Tirschenreuth, Bärnau, 
Burgtreswitz, Pleystein und Murach gegenüber dem Königreich Böhmen. Akt Nr. 25 
enthält als Besonderheit sog. Quartals- und Halbjahresgrenzberichte der oberpfälzi-
schen Grenzämter Waldsassen, Bärnau, Burgtreswitz, Murach und Waldmünchen 
aus den Jahren 1669 und 1670, ohne daß der Anlaß dieser Berichterstattung aus dem 
Repertorium ersichtlich wäre. 
Viel Material in Angelegenheiten der bayerisch-böhmischen Landesgrenze und 
über nachbarliche Irrungen bergen die sog. Ämterakten der Amberger Regierung. 
6 Beziehungen zu Böhmen 435. - Vgl. zu dieser Erhebung auch Heribert Sturm. Eine 
Erhebung vom Jahre 1658 über die Abwanderungen aus der Oberpfalz nach Böhmen im 
Dreißigjährigen Krieg (Jahrbuch für fränkische Landesforschung Bd. 21, Kallmünz 1961, 
S. 59-78). 
7 Standbücher 484,485, 486. 
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Vor allem gilt das für jene Ämter, die wie die Ämter Murach, Burgtreswitz, Wald-
münchen und Waldsassen unmittelbar an der Grenze gelegen waren. Unter den 
Ämterakten von Tännesberg/Burgtreswitz betreffen die Nummern 502,1415,1538 
und 1542 die böhmische Grenze, die Nummern 143, 167 und 526 das Gut Ströbl in 
Böhmen, die Nummern 523,526,920 und 1530-1544 die Graf Kolowratische Herr-
schaft Mayerhofen in Böhmen und die Nummer 3474 den in Mayerhofen zusammen-
getretenen Kongreß wegen Ablösung der böhmischen Lehenshoheit über die böhmi-
schen Lehen in der Oberpfalz zwischen 1802 und 1805. Ein ganz ähnliches Material 
findet sich unter den Ämterakten Waldmünchen, wo ebenfalls die bayerisch-böhmi-
sche Grenze immer wieder begegnet. Daneben gibt es aber auch Akten über den 
Gesundbrunnen in Pfraunberg in Böhmen 16718 sowie über nachbarliche Differen-
zen mit der böhmischen Herrschaft Muttersdorf9, der Graf Stadion'schen Herr-
schaft Chodenschloß 1 0 , der böhmischen Hofmark Obergrafenried11 und der Stadt 
Taus 1 2 . Unter den Ämterakten des Amtes Waldsassen dominieren naturgemäß die-
jenigen, die mit Eger und dem Egerland zu tun haben. Dabei handelt es sich sowohl 
um oberpfälzische Rechte und Besitzungen auf egrischer Seite wie um Egerer Besit-
zungen auf oberpfälzischer Seite. In besonderer Weise waren es natürlich die Bezie-
hungen des Klosters Waldsassen zu Eger, die hier eine Rolle spielen. So betreffen die 
Nummern 2323, 2582, 2757 und 2758 die Grenze zwischen Waldsassen und Eger, 
die Nummer 2184 die Waldsassener Lehen im Falkenauer Kreis, die Nummern 2168 
und 2172 das Steinhaus in Eger, die Nummer 195 die Besitzungen des Egerer Jesui-
tenklosters im Stiftland, die Nummern 2185 und 2073 aber auch die Beziehungen 
des Klosters Waldsassen zum König bzw. der Krone von Böhmen. Nr. 2188 handelt 
speziell von der Grenze zwischen Waldsassen und der böhmischen Herrschaft 
Tachau, die Nummern 2324 und 2580 von der Grenze zwischen Waldsassen und der 
böhmischen Herrschaft Königswart. Die Nr. 2548 hat den Bau eines Hauses auf 
Waldsassener Stiftsgrund beim Sauerbrunnen zu Oberlama zum Gegenstand. 
Man möchte meinen, daß der Aktenüberlieferung bei der Amberger Regierung 
eine vergleichbare und damit korrespondierende Überlieferung bei den kurpfälzi-
schen bzw. kurbayerischen Außenbehörden, also den Landrichterämtern und Pfleg-
ämtern, entsprechen müßte. Dem ist freilich nicht so, weil die Aktenüberlieferung 
bei diesen Außenbehörden in vielerlei Hinsicht gestörter erscheint als die relativ 
unversehrte Aktenüberlieferung der Amberger Regierung. So sind hier Aktenver-
luste in erheblichem Umfang zu beklagen, ohne daß wir die Gründe immer im einzel-
nen wüßten. Im Falle des grenznahen Landrichteramts Bärnau beispielsweise bilden 
ganze elf Akten den Aktenbestand dieses Landrichteramts, von welchen der Akt 
Nr. 8 den Hausierhandel des Floßer Handelsjuden Punsit Maron mit aus Böhmen 
hereingebrachten groben Tuchen (1795 - 1797) betrifft. Wesentlich umfangreicher 
ist hingegen der Aktenbestand des grenznahen Pflegamts Burgtreswitz, in welchem 
die Nummern 20, 21, 23, 28, 29, 30, 32, 97, 103, 106, 107, 108, 116, 117, 119 
Grenzangelegenheiten zwischen Bayern und Böhmen betreffen, wobei die Num-
mern 28, 29, 97, 106 ältere Grenzverträge, vor allem einen am 24. September 1548 
zwischen der böhmischen Herrschaft Pfraunberg und den oberpfälzischen Ämtern 
8 Amt Waldmünchen 75. 
9 Amt Waldmünchen 79. 
1 0 Amt Waldmünchen 80. 
1 1 Amt Waldmünchen 231, 237, 259, 338, 428, 686. 
1 2 Amt Waldmünchen 226, 228. 
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Pleystein und Burgtreswitz abgeschlossenen Grenzvertrag, enthalten. Andere 
Akten, wie die Nummern 45, 110 und 121, betreffen nachbarliche Irrungen mit den 
böhmischen Gütern Ströbl und Mayerhofen. Wichtig waren auch die Holzrechte der 
Waidhauser Untertanen in den gegenüberliegenden böhmischen Waldungen vor 
allem des Grafen Kolowrat, weshalb es ebenfalls wiederholt zu nachbarlichen Irrun-
gen kam 1 3 . 
Unter den Akten des Pflegamts Murach finden sich zwei Akten über Aufstände der 
böhmischen Bauern im 17. und 18. Jahrhundert14, sowie Akten über die bayerisch-
böhmische Landesgrenze15, die Nachsteuerverhältnisse gegenüber Böhmen 1 6 , die 
Einfangung geflohener böhmischer Untertanssöhne und Knechte im Dorf Dieters-
dorf durch österreichische Soldaten im Jahre 176017. 
Ähnliches Material enthalten die Akten des Pflegamtes Waldmünchen, wo die 
Grenz- und Mautverhältnisse mit Böhmen im Vordergrund stehen18. Eine Rolle 
spielen aber auch die Holzrechte der oberpfälzischen Untertanen zu Untergrafen-
ried, Ast, Hirschhöf und Holl in der gräfl. Stadion'schen Herrschaft Chodenschloß 
und in der böhmischen Hof mark Obergrafenried19 sowie Holzrechte in den Wal-
dungen der Stadt Taus 2 0 . 
Erstaunlich wenig Akten über Beziehungen zu Böhmen enthält der Aktenbestand 
des [Klosters Waldsassen als des einzigen oberpfälzischen Klosters, dessen Grund-
herrschaft eine gemeinsame Grenze mit Böhmen hatte. Die Ursache liegt wohl darin, 
daß die älteren Akten aus der Zeit vor der ersten Aufhebung des Klosters um 1556 
in den Amberger Regierungsbestand „Amt Waldsassen" Eingang gefunden haben. 
Der Aktenbestand des nach 1669 wiederbegründeten Klosters selbst enthält deshalb 
überwiegend nur Akten des 17. und 18. Jahrhunderts. Von diesen betrifft der Akt 
Nr. 252 Steuerforderungen der Stadt Eger wegen des dem Kloster gehörigen sog. 
Steinhauses in Eger, der Akt Nr. 321 eine Grenzbegehung zwischen der Stadt Eger 
und dem Stift Waldsassen am 12. Juli 1728 und, für die böhmische Seite wohl am 
interessantesten, der Akt Nr. 225 eine dem Abt von Waldsassen vom Prager Bischof 
übertragene Untersuchung der Abtwahl im böhmischen Kloster Kladrau im Jahre 
1707. 
Neben dem Fürstentum der Oberen Pfalz grenzte auch das zweite wittelsbachi-
sche Territorium in der Oberpfalz, das 1656 vom Fürstentum Pfalz-Neuburg ab-
getrennte Herzogtum Pfalz-Sulzbach, im Bereich des Pflegamtes Pleystein an das 
Königreich Böhmen. Daneben lagen viele böhmische Lehengüter im Gebiet dieses 
Herzogtums. Wenn die Akten über Beziehungen zu Böhmen trotzdem rar erschei-
nen, so liegt dies einmal an der schon erwähnten provenienzwidrigen Lagerung sulz-
bachischer Akten einschließlich der pfalz-neuburgischen Vorakten im Amberger 
Regierungsbestand „Beziehungen zu Böhmen", die insbesondere auch die böhmi-
schen Lehengüter betreffen. Zum anderen hängt dies mit der komplizierten Herr-
1 3 Pflegamt Burgtreswitz 101, 104, 105, 109, 110, 141, 142. 
1 4 Pflegamt Murach 3, 8. 
1 5 Pflegamt Murach 20, 81. 
1 6 Pflegamt Murach 36. 
1 7 Pflegamt Murach 42. 
1 8 Pflegamt Waldmünchen 12, 13, 18, 22, 45, 46, 47, 48, 49, 50, 51, 52, 60. 
1 9 Pflegamt Waldmünchen 11. 
2 0 Pflegamt Waldmünchen 11,16,61. 
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Schaftsgeschichte des Amtes Pleystein zusammen21, das bis zum Jahr 1418 den 
Landgrafen von Leuchtenberg gehörte, die es damals unter Vorbehalt des Rück-
kaufsrechts an die Kurpfalz verkauften. 1622 schenkte es Kaiser Ferdinand II. an 
Herzog Albrecht VI. von Bayern, den Bruder des bayerischen Kurfürsten Maximi-
lian, der es seinerseits nur vier Jahre später, 1626, an Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm 
von Pfalz-Neuburg verkaufte. Nach dem Tod des pfälzischen Kurfürsten Karl III. 
Philipp von der Pfalz im Jahre 1742 wurde nicht der Nachfolger in der pfälzischen 
Kur, der Sulzbacher Herzog Karl Theodor, mit diesem böhmischen Thronlehen 
belehnt, sondern der österreichische Graf Sinzendorf, der schon 1725 eine Anwart-
schaft auf dieses böhmische Lehen erworben hatte. Mehr als zwanzig Jahre blieb das 
Amt Pleystein nun im Besitz Sinzendorfs, bis es dann Kurfürst Karl Theodor 1764/ 
65 gelang, die Sinzendorf sehen Lehenrechte abzulösen und das Amt selbst in Besitz 
zu nehmen. Von nun an erst wurde das Amt Pleystein Bestandteil des Herzogtums 
Pfalz-Sulzbach, offensichtlich zu spät, um in den Beständen der Regierungsbehör-
den dieses Herzogtums noch einen intensiveren Aktenniederschlag zu finden. So 
sind im Regierungsbestand Pleystein bei kursorischer Durchsicht des Repertoriums 
eigentlich nur die Nummern 382, 893, 992 und 1069 festzustellen, die einen Bezug 
zu Böhmen haben. 
Enge Beziehungen zu Böhmen hatte naturgemäß die seit 1623 gefürstete Graf-
schaft Störnstein mit der Reichsherrschaft Waldthurn, die seit dem 16. Jahrhundert 
den Fürsten Lobkowitz gehörte 2 2 . Der einschlägige Aktenbestand des Staatsarchivs 
Amberg „Lobkowitz-Störnstein" beinhaltet hauptsächlich die Registratur des fürst-
lich-lobkowitzischen Oberamtes Neustadt a. d. Waldnaab, das eine Außenbehörde 
des Hauses Lobkowitz war. Natürlich hatte der Neustädter Oberamtmann stets die 
Weisungen und Genehmigungen des Fürsten bzw. der fürstlichen Zentralstellen ein-
zuholen, so daß die Akten in der Tat Beziehungen zu Böhmen aufweisen. Anderer-
seits ist aber nicht zu verkennen, daß sich diese Beziehungen auf die gegebenen 
Über- bzw. Unterordnungsverhältnisse beschränkten, während die inhaltliche Mate-
rie der Akten ausschließlich Neustädter und Waldthurner Angelegenheiten betrifft. 
Nur ausnahmsweise kommen auch innerböhmische Angelegenheiten zur Sprache, 
wenn beispielsweise das in fürstlichem Besitz befindliche Weinschenkhaus in Neu-
stadt a. d. Waldnaab 1785 baulich hergestellt und verpachtet wird. Hintergrund die-
ser Maßnahmen ist nämlich die Absicht, den Weinen des fürstlich lobkowitzischen 
Kelleramtes in Raudnitz eine zusätzliche Absatzmöglichkeit durch ihren Ausschank 
in Neustadt a. d. Waldnaab zu verschaffen, weshalb eine intensive Korrespondenz 
mit diesem Kelleramt bzw. dem dortigen Kellermeister Viertel gepflogen wurde 2 3. 
Umgekehrt ist es so, daß zahlreiche Registraturteile des Oberamtes Neustadt vor 
allem aus dem 17. Jahrhundert, darunter auch alle erhaltenen Briefprotokolle, im 
lobkowitzischen Familienarchiv des Staatsarchivs Leitmeritz liegen. 
Die Überlieferungslage im 19. und 20. Jahrhundert, auf die ich nun zu sprechen 
komme, ist bestimmt von der vom bayerischen Minister Maximilian von Montgelas 
2 1 Zur Geschichte des Amtes Pleystein vgl. Dieter Bernd, Vohenstrauß. Pflegamt Tännes-
berg-Treswitz, Amt Vohenstrauß, Pflegamt Pleystein, Landgrafschaft Leuchtenberg, Herr-
schaft Waldthurn (Historischer Atlas von Bayern, Teil Altbayern Heft 39, München 1977) 
S. 143-154. 
2 2 Zur Geschichte der gefürsteten Grafschaft Störnstein mit der Reichsherrschaft Waldthurn 
vgl. Dieter Bernd (wie Anm. 19) S. 154-194. 
2 3 Lobkowitz-Störnstein 445. 
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geschaffenen neuen Staatsverwaltung, die an die Stelle der Behördenvielfalt der 
untergegangenen Territorien des Alten Reiches trat. Auf der mittleren Behörden-
ebene waren es die Kreisregierungen, auf der unteren die Landgerichte älterer Ord-
nung und, ab 1862, die Bezirks- bzw. Landratsämter, die spezielle Zuständigkeiten 
in Grenzangelegenheiten, Sicherheitsangelegenheiten, Staatsangehörigkeitsange-
legenheiten, Ausländerangelegenheiten usw. hatten und deren Aktenüberlieferung 
also auch Material zum Thema „Beziehungen zu Böhmen" bietet. Die Bildung des 
heutigen Regierungsbezirks Oberpfalz konnte freilich erst im Jahre 1838 vollendet 
werden, während in der Zeit davor das Gebiet des heutigen Regierungsbezirks auf 
die Gebiete des Obermain- und des Regenkreises aufgeteilt war 2 4 . Beide Kreise hat-
ten jedoch eine gemeinsame Grenze mit Böhmen, so daß auch in den Akten dieser 
beiden Kreisregierungen einschlägiges Schriftgut zum genannten Fragenkomplex 
enthalten ist. 
Ein wichtiges Thema der oberpfälzisch-böhmischen Beziehungen in der ersten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts war die Purifizierung des sog. Fraischbezirks um Neu-
albenreuth, dessen LandeshoheitsVerhältnisse seit dem Jahre 1591 zwischen Bayern 
und Böhmen im Jahresturnus wechselten25. Der Wunsch nach einer Bereinigung war 
dabei keineswegs von der betroffenen Bevölkerung selbst ausgegangen, weil diese, 
privilegiert mit Zollfreiheiten nach Böhmen und Bayern, eigentlich nur Nutznießer 
der ungeklärten HoheitsVerhältnisse war. Es war vielmehr der moderne Staat, der 
nach einer Klärung der staatsrechtlichen bzw. der Grenzverhältnisse verlangte. Seit 
1833 wurden deshalb Verhandlungen geführt, die im Jahre 1846 zu einer vertragli-
chen Einigung führten, die am 26. Juni dieses Jahres in Kraft trat und die Ortschaften 
Altalbenreuth, Säuerlingshammer, Gosel, Schönlind und Boden dem Königreich 
Böhmen, die Ortschaften Neualbenreuth, Querenbach, Hatzenreuth, Ottengrün, 
Ernestgrün, die Pfudermühle sowie den Egerer Hochwald und den Wald der Stadt 
Eger am Tillenberg dem Königreich Bayern zuwies2 6. Fast noch schwieriger als die 
staatliche Purifizierung gestaltete sich die kirchliche Bereinigung, da die Pfarrei Neu-
albenreuth zum böhmischen Dekanat Eger gehörte. Hier konnten erst 1857 bzw. 
1860 die kirchlichen bzw. Diözesangrenzen den neuen staatlichen Grenzen an-
geglichen werden. Aktenmaterial zu diesem Themenkomplex findet sich sowohl in 
den Akten der Regierung des Obermainkreises 2 7 als auch der Regierung der Ober-
pfalz 2 8. Auf der unteren Ebene war es das Landgericht ä .O. Waldsassen, das bis 
1862 für den Fraischbezirk zuständig war. Hier sind es die Akten Nr. 288-294, die 
den Fraischbezirk betreffen. 
Neben dem speziellen Thema des Fraischbezirks war es naturgemäß die bayerisch-
böhmische Grenze in ihrer ganzen Länge, die sowohl die Regierung der Oberpfalz 
als auch die Landgerichte ä.O. bzw. die Bezirks- und Landratsämter beschäftigte. 
Während jedoch im 19. Jahrhundert vor allem der Grenzverlauf und die Grenz-
markierung eine wesentliche Rolle spielten, traten im 20. Jahrhundert, vor allem 
2 4 Zur Geschichte des Regierungsbezirks Oberpfalz im 19. Jahrhundert vgl. Ernst Emmerig, 
Entwicklung der staatlichen Verwaltung der Oberpfalz von Montgelas bis heute (Verhandlun-
gen des hist. Vereins für Oberpfalz und Regensburg Bd. 114, Regensburg 1974, S. 305-331). 
2 5 Einen guten Überblick über die Geschichte und Vorgeschichte des Fraischbezirks bietet 
Heribert Sturm, Tirschenreuth (Histor. Atlas von Bayern, Teil Altbayern, Heft 21, München 
1970, S. 133-161). 
2 6 Sturm, Tirschenreuth (wie Anm. 25) S. 357-360. 
2 7 Regierung des Obermainkreises Nr. 672-676. 
2 8 Regierung der Oberpfalz, Kammer des Innern Nr. 11451-11476. 
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nach 1918, auch Grenzverletzungen und der Sicherheitszustand an der Grenze in 
den Vordergrund des Interesses. Die älteren Akten der Regierung der Oberpfalz im 
Bestand „Kammer des Innern" behandeln einmal die bayerisch-böhmische Grenze 
ganz allgemein29 als auch die einzelnen Grenzabschnitte in den an der Grenze 
gelegenen Bezirksämtern Cham 3 0 , Tirschenreuth31, Vohenstrauß 3 2 und Waldmün-
chen 3 3. In den jüngeren Akten der Regierung der Oberpfalz, die seit dem Jahre 1949 
an das Staatsarchiv abgegeben wurden („Regierungsabgabe 1949"), finden sich 
dann auch neben älteren Grenzakten solche über die Lage „an der Ostgrenze Bay-
erns" aus der Zeit zwischen 1921 und 193034. Umfangreicher und detaillierter noch 
als bei der Regierung der Oberpfalz sind die entsprechenden Akten der Landgerichte 
ä.O., Bezirks- und Landratsämter, die im einzelnen hier nicht aufgeführt werden 
können. Im Fall des Bezirksamtes Tirschenreuth sind es die Akten Nr. 970-982 und 
Nr. 2910-2924, die die bayerisch-böhmische Grenze betreffen. Davon behandelt 
der Akt Nr. 981 das „Eindringen der Tschechen in Bayern" (1923-1933), der Akt 
Nr. 2913 den Ausflugsverkehr mit der Tschechoslowakei 1924-1932 und der Akt 
Nr. 983 den „Ausverkauf des Bezirks durch Tschechen" bzw. die Einschränkung des 
kleinen Grenzverkehrs in den Jahren 1921 - 1925. Interessant in diesem Zusam-
menhang könnte auch der Akt Nr. 2921 sein, der den Anschluß des österreichischen 
Dreiecksnetzes an die bayerische Triangulierung im Jahre 1865 betrifft. 
Neben den Grenzangelegenheiten waren auch jetzt die wechselseitigen Holz-
nutzungs- bzw. Waldeigentumsrechte im jeweils anderen Territorium wichtig. So 
behandeln die Akten der Regierung der Oberpfalz, K.d.I.Nr. 11505-11513 die 
Forstrechte bayerischer Untertanen im Bezirksamt Waldmünchen auf böhmischem 
Gebiet, vor allem in der böhmischen Herrschaft Obergrafenried und in den Waldun-
gen der Stadt Taus. Unter den Akten des Bezirksamtes Vohenstrauß findet sich ein 
geschlossener Block von Akten über den Waidhauser Böhmerwald, d.h. den 
Gemeindewald der Gemeinde Waidhaus in Böhmen, aus den Jahren 1889-193635. 
Akt Nr. 2193 des Bezirksamtes Tirschenreuth betrifft den Verkauf des auf böhmi-
schem Territorium gelegenen Teiles des Stadtwaldes der Stadt Bärnau 1880/1881. 
Beziehungen zwischen der Oberpfalz und Böhmen ergaben sich auch durch den 
Eisenbahnbau im 19. Jahrhundert. Projekte für den Bau grenzüberschreitender 
Eisenbahnlinien, darunter auch eines einer Verbindung zwischen Weiden und Pil-
sen, betreffen die Akten Nr. 14561,14562 und 14571 der Regierung der Oberpfalz, 
K.d.I. Unter den Akten des Bezirksamtes Tirschenreuth betrifft der Akt Nr. 2922 
den bayerisch-österreichischen Staatsvertrag über den Bau einer Eisenbahnverbin-
dung von Hof und von Waldsassen nach Eger aus dem Jahre 1863. Ein anderer Akt 
dieses Bezirksamtes handelt von dem projektierten Bau einer Eisenbahnlinie von 
Marienbad über Mähring nach Tirschenreuth. Er umfaßt den Zeitraum von 1896-
193536. Ein anderer Akt hat den zweigleisigen Ausbau der Eisenbahnstrecke Wiesau 
- Eger zum Gegenstand, ohne daß ich jetzt wüßte, ob dieser Ausbau tatsächlich 
Regierung der Oberpfalz, Kammer des Innern Nr. 11332-11334. 
Regierung der Oberpfalz, Kammer des Innern Nr. 11407-11411. 
Regierung der Oberpfalz, Kammer des Innern Nr. 11451 -11476. 
Regierung der Oberpfalz, Kammer des Innern Nr. 11477-11487. 
Regierung der Oberpfalz, Kammer des Innern Nr. 11494-11504. 
Regierungsabgabe 1949 Nr. 14234, 14260, 14276-14278. 
Bezirksamt Vohenstrauß Nr. 1605-1635. 
Bezirksamt Tirschenreuth Nr. 4039. 
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erfolgt ist. Der Akt hat eine Laufzeit von 1938 bis 195037. Berichte der mit dem 
bayerischen Bahnhof in Eger verbundenen bayerischen Grenzpolizeistelle Eger aus 
den Jahren 1921-1929 finden sich in der Regierungsabgabe 1949 unter Nr. 14227 
und 14280. 
Ein eigenes Kapitel in den oberpfälzisch-böhmischen Beziehungen bilden die 
Rechtsverhältnisse österreichisch-böhmischer bzw. tschechoslowakischer Staats-
angehöriger in der Oberpfalz und umgekehrt. Ein eher kurioser Einzelfall mag hier 
der Jurisdiktionsstreit zwischen dem bayerischen Landgericht Waldsassen und dem 
Magistrat der Stadt Eger wegen Regelung der Verlassenschaft der in Neualbenreuth 
verstorbenen Klosterfrau Benvenuta Döllinger sein, die eine Exkonventualin des 
Dominikanerinnenklosters Pilsen war. Dieser Streit ist in einem Akt der Regierung 
des Obermainkreises überliefert und fällt noch in die Zeit des Fraischbezirks38. 
Besonders zahlreich waren österreichische bzw. tschechoslowakische Staatsangehö-
rige seit der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts in den oberpfälzischen Glaspolier-
schleifen beschäftigt, wo sie sich dann häufig um ihre Einbürgerung bemühten. Eine 
größere Zahl solcher Einbürgerungsakten findet sich unter den Akten des Bezirks-
amtes Neunburg vorm Wald, weil in diesem Bezirksamt besonders viele Glasschlei-
fen bis in die 20er Jahre unseres Jahrhunderts in Betrieb waren 3 9. Akt Nr. 1854 
betrifft beispielsweise die Einbürgerung des tschechoslowakischen Staatsangehöri-
gen Friedrich Gerber, der Vizepoliermeister in der Jedersbachschleife der Gemeinde 
Dautersdorf war. 
Auch unter den aus dem Deutschen Reich ausgewiesenen Personen befanden sich 
immer viele in der Oberpfalz beschäftigte Böhmen. Unter den Ausweisungsakten 
des Bezirksamtes Neunburg vorm Wald betreffen vor allem die Nummern 4388-
4436 Böhmen bzw. tschechoslowakische Staatsangehörige. Ähnliche Feststellungen 
wird man auch in den Aktenbeständen anderer Bezirksämter machen können. Einer 
besonderen polizeilichen Beaufsichtigung wurden die tschechoslowakischen Staats-
angehörigen in der Zeit des Dritten Reiches unterworfen. So handelt der Akt 
Nr. 5183 des Bezirksamtes Cham von der Erfassung sämtlicher tschechoslowaki-
scher Staatsangehöriger in diesem Bezirksamt im Jahre 1937. Ähnliches gilt für den 
Bezirk Amberg, wo der Akt Nr. 9492 die im Landkreis in den Jahren 1944 und 1945 
beschäftigten Tschechen betrifft. Listen der im Landkreis beschäftigt gewesenen 
Tschechen wurden nach Kriegsende im Jahre 1947 angelegt. Für den Landkreis 
Amberg beinhaltet der Akt Nr. 9493 solche Listen tschechischer Staatsangehöriger. 
Ein anderer Akt dieses Bezirksamtes betrifft Vorbereitungen zur vorübergehenden 
Unterbringung tschechoslowakischer Staatsangehöriger im Jahre 193840. Dieser 
Akt enthält auch Namenslisten der bei den Heeresbauten in Altneuhaus beschäftigt 
gewesenen Ausländer, die meist Tschechen waren. Ein besonderer Akt des Bezirks-
amtes Amberg liegt über den tschechoslowakischen Staatsangehörigen Johann Deinl 
vor, der 1938 als Maurer im Arbeitslager Altneuhaus beschäftigt war 4 1 . Gegen die 
tschechoslowakische Staatsangehörige Maria Müller, die als Friseuse in Amberg 
arbeitete, wurde 1937 Postüberwachung angeordnet, vermutlich, weil man bei 
ihr Spionagetätigkeit vermutete42. Daneben wurden aber auch deutsche Staats-
3 7 Bezirksamt Tirschenreuth Nr. 4041. 
3 8 Regierung des Obermainkreises Nr. 674. 
3 9 Bezirksamt Neunburg vorm Wald Nr. 1779 ff. 
4 0 Bezirksamt Amberg Nr. 9172. 
4 1 Bezirksamt Amberg Nr. 8722. 
4 2 Bezirksamt Amberg Nr. 8718. 
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angehörige überwacht, die Kontakte in die Tschechoslowakei hatten. Dies gilt für 
einen Max Rausch aus Kirchenbrünnlein, der sich in den letzten acht Jahren, zu-
rückgerechnet vom Jahr 1934, in der Tschechoslowakei aufgehalten hatte43. Auch 
nach tschechoslowakischen Fahnenflüchtigen wurde 1938 im Bezirk Amberg 
gefahndet44. 
Umfängliches Material besitzt das Staatsarchiv über jene 124 Gemeinden der drei 
böhmischen Landkreise Prachatitz, Bergreichenstein und Markt Eisenstein, die von 
1939 bis 1945 dem Regierungsbezirk Oberpfalz und Niederbayern angegliedert 
waren. Es handelt sich vor allem um Akten der Regierung der Oberpfalz und von 
Niederbayern, die u.a. die Pfarreien45, die Finanzwirtschaft der Gemeinden4 6, die 
Gemeindewege und Brücken 4 7 , das Kassen- und Rechnungswesen der drei Land-
kreise48 und der Gemeinden4 9, die Sparkassen50, Bezirksangelegenheiten der drei 
Landkreise51, das Straßenbauamt Bergreichenstein52 und die Landbauamtsaußen-
stelle Markt Eisenstein53, die Apotheken5 4, das Hebammenwesen55, die Kreiskran-
kenhäuser in Prachatitz und Winterberg5 6 und die Gesundheitsämter in Prachatitz, 
Bergreichenstein und Markt Eisenstein57 betreffen. Unter den Akten der NSDAP-
Kreisleitung Cham finden sich auch Aktenfragmente über die NSDAP-Ortsgruppen 
in diesem böhmischen Gebiet 5 8. 
Von 1940 bis 1945 waren schließlich elf tschechische Gemeinden aus dem Land-
kreis Markt Eisenstein in den Landkreis Waldmünchen eingegliedert gewesen59. 
Das Staatsarchiv besitzt dazu aus der Aktenregistratur des ehemaligen Finanzamtes 
Waldmünchen 466 Steuerakten, zwölf Bände sowie einen Akt über die Änderung 
der Gebiete der Landkreise Markt Eisenstein und Waldmünchen 1940-1942. 
Bevor ich hier mein Referat abbreche, möchte ich noch einmal kurz zusammen-
fassen, was ich hier vorgetragen habe. Aktenbestände, die unmittelbar mit Böhmen 
zu tun haben, gibt es im Staatsarchiv Amberg eigentlich nur drei: den Amberger 
Regierungsbestand „Beziehungen zu Böhmen", die Akten der Regierung der Ober-
pfalz über die von 1939 bis 1945 in den Regierungsbezirk eingegliederten böhmi-
schen Landkreise Prachatitz, Bergreichenstein und Markt Eisenstein und den zuletzt 
genannten Aktenbestand des Finanzamtes Waldmünchen mit Steuerakten über 
4 3 Bezirksamt Amberg Nr. 8701. 
4 4 Bezirksamt Amberg Nr. 4446. 
4 5 Regierung der Oberpfalz Nr. 153-203. 
4 6 Regierungsabgabe 1949 Nr. 16444-16446. 
4 7 Regierungsabgabe 1949 Nr. 16639-16641. 
4 8 Regierungsabgabe 1949 Nr. 16731-16733. 
4 9 Regierungsabgabe 1949 Nr. 17418-17425. 
5 0 Regierungsabgabe 1949 Nr. 17536-17541. 
5 1 Regierungsabgabe 1949 Nr. 17649-17651. 
5 2 Aktenabgabe der Regierung der Oberpfalz 1987/88 (Verzeichnis 3 gelb, Registratur 16, 
Nr. 160). 
5 3 Ebd. Nr. 148, 161. 
5 4 Aktenabgabe der Regierung der Oberpfalz 1987/88 (Verzeichnis 2 orange, Registratur 5, 
Nr. 268, 269, 283, 284, 285, 351, 389, 406, 409, 414). 
5 5 Ebd. Nr. 459,466, 474. 
5 6 Ebd. Nr. 590, 591. 
5 7 Ebd. Nr. 15, 16, 17, 33, 34, 35, 60. 
5 8 NSDAP-Kreisleitung Cham Nr. 12, 21,26, 28, 33, 39. 
5 9 Emma Mages, Waldmünchen (wie Anm. 3) S. 179. 
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mehrere in den Landkreis Waldmünchen eingegliederte böhmische Gemeinden und 
Ortschaften aus der Zeit von 1941-1945. Die große Masse der Akten, die Bezug zu 
Böhmen haben, finden sich hingegen verstreut in den verschiedensten Beständen, 
ohne daß es hier möglich wäre, eine auch nur annähernd vollständige Auflistung die-
ser Akten zu erstellen. Was diese Akten dokumentieren, betrifft nur mittelbar die 
Geschichte Böhmens bzw. der Tschechoslowakei. Sie sagen hingegen sehr viel über 
den jeweiligen Stand der Beziehungen zwischen der Oberpfalz und Böhmen aus, die 
in gewisser Weise freilich auch einen Teil der Geschichte Böhmens ausmachen. 
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